Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Sonnabend Vormittags. 


Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 8 Pf. 


Thurner 


A 29. 


Sonnabend, den 8. März. 


Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus ⸗Zeile oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


Warhenblatt. 


— — — — —  _—__ m —— 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


7. März 1734. Feierlichkeiten für die Wahl Auguſts III. 
8 0 zum Könige von Polen. 

„1568. Nach erfolgter Reſtauration des Gymna⸗ 
ſiums wird Mathias Breu als Rektor ein- 
geführt. 

„13813. Die Ruſſiſchen Feld-Batterien auf der linken 
Weichſelſeite eröffnen das Feuer auf die 
Stadt. 

e ee a e am Rathhauſe wird auf- 
geſtellt. 
. „ 1818, Das Gymnaſium (jetzt Mädchenſchul-Ge⸗ 
ER bäude) wird zum Lazareth eingerichtet. 
n „Das Eis zerſtört die Weichſelbrücke, der 
Zimmermſtr. Caro und 4 Arbeiter finden 
5 dabei ihren Tod. 
IN Sturm reißt die Spitzen der beiden 
weſtlichen Eckthürme des Rathhauſes herab 
F « 1813. Heftige Beſchießung der Stadt. 5 
11. „ 1506. Teſtament des Dr. Wilhelm Haltenhoff zu 
Leipzig. : 
. 1673. Das Weichſelwaſſer ſtrömt zum Brücken- 


thor herein. 
—ä4ůñ — nn 


Landtag. 


15. Sitz. des Abgeordnetenhauſes am 4. d. Mts. 

Es wurde ein Antrag der Abgg. von Carnall und 
e wegen Verbeſſerung der Oderſchiffahrt und ein 
. des Abg. Lietz, betreffend die Regulirung der 
0 erhältniſſe der Mennoniten eingebracht: erſterer ward 
en bereinigten Kommiſſionen für Finanzen und Zölle und 
für Handel und Gewerbe, letzterer der Juſtiz⸗Kommiſſion über- 
wieſen. Seitens der Regierung wurde durch den Miniſter 
des Innern der Entwurf eines neuen Paßgeſetzes (gänzliche 
Aufhebung des Paßzwanges im In - und Auslande) vorge- 
legt und der Kommiſſion für Handel und Gewerbe überwie⸗ 
ſen. Sodann ging das Haus zur Tagesordnung, und zwar 
zunächſt zur Fortſetzung der in der letzten Sitzung nach be- 
endigter allgemeiner Debatte auf heute vertagten Berathung 
des b. Hoverbeckſchen Antrags wegen Aufhebung der Wucher⸗ 
geſetze über und nahm ſchließlich den betreffenden Geſetzent⸗ 
wurf bei namentlicher Abſtimmung mit 237 gegen 78 Stin- 
men der Konſervativen, eines Theils der Katholiken und Po- 
len, der Miniſter ꝛc. an. Das Haus trat dann noch in die 
Berathung eines Petitionsberichts der Agrar⸗Kommiſſion und 
eines der Unterrichts- Kommiſſion ein. Ueber eine Petition we. 
gen definitiver Anſtellung eines jüdiſchen Hülfslehrers an der 
Realſchule zu Poſen entſpann ſich eine ſehr lebhafte Debatte, 
bei welcher ſich auch der Miniſter des Innern und der Kul- 


tusminiſter bethetligten; fie wurde jedoch nicht zu Ende ge- 
führt, ſondern auf Donnerſtag vertagt. 
6. Sitz. des Herrenhauſes am 4. d. Mts. 

Zunächſt wurde die Interpellation des Fürſten Radziwill 
wegen der landwirthſchaftlichen Kredit-Inftitute in Poſen durch 
den Miniſter des Innern beantwortet und ſodann in die Ge- 
neraldebatte über das Miniſter⸗Verantwortlichkeitsgeſetz einge⸗ 
treten. Die Debatte wurde ſchließlich auf morgen vertagt. 

7. Sitzung des Herrenhauſes am 5. d. Mts. 

Das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz wurde in allen 
weſentlichen Beſtimmungen nach der Faſſung der Regierungs: 
vorlage angenommen; die Amendements der Kommiſſion 
drangen nur in einigen Punkten von untergeordneter Bedeu- 
tung durch. Ein Amendement des Hrn. b. Daniels, welches 
das Urtheil dem Obertribunal überträgt, wurde von dem 
Präſidenten Uhden und andern Mitgliedern des Obertribunals 
unterſtützt, aber bei namentlicher Abſtimmung mit 70 Stim- 
men gegen 43 abgelehnt. Die Fortſetzung der Debatte wurde 
auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Politiſehe Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 6. März. 
Die vom öſterreichiſchen Cabinet und den „Würzbur⸗ 
ger“ Regierungen übergebenen nicht identiſche Depe⸗ 
ſchen kritiſtren die Reformanſichten der preußiſchen Nez 
gierung. Die Bundesreformfrage und die Garantie 
des Bundes für außerdeutſche Länder ſind darin nicht 
berührt. Eine Einigung in Bezug auf die kurheſſiſche 
een ift noch nicht erfolgt. — Die Großher⸗ 
zogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin (geb. 1822) 
iſt geſtorben. — Wie man hört, iſt von dem Herrn 
Kriegsminiſter der Militär⸗Commiſſion einige Ungeduld 
über den Gang ihrer Berathungen ausgedrückt wor⸗ 
den; die Antwort darauf ſoll bereits ergangen ſein. 
— Die Militär ⸗ Convention mit dem Fürſtenthum 
Waldeck iſt nunmehr abgeſchloſſen, und im Fürſten⸗ 
thum Lippe hatte die Stände ⸗Verſammlung den Ab⸗ 
ſchluß einer ſolchen ebenfalls beantragt. Beide Lippe 
und Waldeck, bilden den Theil der Reſerve-Infanterie⸗ 
Diviſion, welcher zur Verſtärkung der Beſatzung von 
Luxemburg beſtimmt iſt; von militäriſcher Seite ift 
deßhalb der Plan angeregt, aus dieſen Contingenten 
ein Regiment zu bilden, welches gleichmäßig nach 
preußiſchen Grundſätzen organiſirt, und dann gemein⸗ 
ſchaftlich dem preußiſchen Befehl in ähnlicher Art un⸗ 


— 


terſtellt würde, wie dies mit dem herzogl. coburg⸗gothai⸗ 
ſchen Regiment geſchehen iſt. — Der Fürſtbiſchof von 
Breslau, zu deſſen Diöceſe auch Berlin gehört, hat 
zur Faſtenzeit einen Hirtenbrief erlaſſen, worin er ſich 
gegen den „neuen Schwindel, den Nationalitätsſchwin⸗ 
del« wendet, der „die Geiſter beherrſcht und die Luft 
Italiens verpeſtet und Europa mit einem allgemeinem 
Umſturze bedroht.“ — Dem hieſigen Bankhauſe Platho 
und Wolff find abermals von dem Sekretär des Na⸗ 
tional⸗Vereins 30,000 Thlr. als Flottenbeitrag zur 
Zahlung an das Marine-Minifterium überwieſen wor⸗ 
den. — Der Unterrichtö-Minifter hat aus Anlaß eines 
fpeciellen Falles neuerdings den Schulcollegien den 
generellen Auftrag ertheilt, dafür zu ſorgen, daß in 
den Unterrichtsanſtalten ihres Reſſorts fortan kein 
Lehrer definitiv angeſtellt werde, welcher nicht zuvor 
ſeiner Militärpflicht im ſtehenden Heere genügt hat 
oder von derſelben definitib befreit iſt. — Aus Lon⸗ 
don wird gemeldet, daß die Engliſche Regierung im 
Begriff ſteht, Herrn Mallet vom Handeldamt (denſelben, 
der Herrn Cobden bei den Unterhandlungen mit Frank⸗ 
reich fo wichtige Dienſte leiftete) nach Berlin zu fen 
den, um an den Verhandlungen zum Zwecke der Her⸗ 
ſtellung eines Handelsvertrags zwiſchen dem Zollverein 
und England Theil zu nehmen. — Einem Gerüchte 
zufolge begiebt ſich der König in einigen Wochen zum 
Beſuch an den engliſchen Hof nach London. — Es 
iſt, ſchreibt die „Zeidler'ſche Kammer⸗Correſp.“ neuer 
dings wieder mehrfach die Rede von einer neuen Be⸗ 
fegung der Minifter + Präfidentur. Man nennt noch⸗ 
mals eine fürſtliche Perſönlichkeit aus dem Herrenhauſe. 
— In gewiſſen Kreiſen ſpricht man von dem bevor⸗ 
ſtehenden Rücktritte des Grafen Bernſtorff von dem 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. Als 
ſein Nachfolger wird Herr v. Uſedom genannt. 
Frankreich. Im Haufe der Legislatiden 
wurde am 5. ein Brief des Kaiſers zur Verleſung ge⸗ 
bracht folgenden Inhalts: Der Kaiſer beklagt aufrich⸗ 
tig, daß es zwiſchen ihm und dem geſetzgebenden Kör⸗ 
IR wegen der Montauban'ſchen Dotation zu einem 
Mißverftändniß gekommen ſei. Die Verwerfung dieſes 
Projects könnte keine Schwierigkeiten nach ſich ziehen, 


Erfüllte Wünſche. 
(Fortſetzung.) 
III. 
Marie. 


* mit Gaſton auf, und außer der 
—4.— und Georginen hatte niemand die leiſeſte 
hnung von der Herkunft der Kleinen. Man 

dachte, der Ruf der Menſchenliebe und Mutter: 
liebe der Gräfin habe irgend eine fremde Aben⸗ 
teurerin bewogen, ein ihr läſtiges Kind im Schloffe 
unterzubringen. Das Mädchen, das der Gräfin 
lich Jahr zu Jahr lieber und zuletzt unentbehr⸗ 
= geworden, war dieſes jetzt doppelt, da Vio⸗ 
ei daran denken mußte, Gaſton die Hochſchule 
inden zu laſſen. Der Gedanke, ſich von ihrem 

ſich ieder trennen, war ihr ſo ſchrecklich, daß ſie 
Ihres esmals mit Schauder davon abwendete. 
chwagers Warnung wegen Marien be⸗ 

aber jetzt doch ſich dieſer Nothwendig⸗ 


Marie wuchs 


aeg fie 

4 — fügen; nur wollte fie auch Marien noch 
Als ſie oben im Zi ich ni 

g 9 en im Zimmer ſich niedergelaſſen, 

* in ihrem gewöhnlichen großen Seſſel, 

Er auf einem niedern Tabouret daneben, fagte 

eundlich, dem Mädchen die blonden Haare 


aus der Stirn ſtreichend: „Ich will mit dir reden 
wegen deiner ſelbſt, Marie; es iſt jetzt die höchſte 
Zeit deiner Erziehung den Abſchluß zu geben.“ 
— „Was haben Sie über mich beſchloſſen?“ fragte 
das Kind, indem es aufmerkſam zu ihr aufſah. 
„Ich denke daran, dich auf ein Jahr in eine 
Penſion nach Paris oder Brüſſel zu ſchicken; du 
wirſt dort einſehen, was dir noch mangelt, und 
es mit dem Eifer, den ich immer an dir gekannt, 
nachholen.“ — „Iſt das durchaus nöthig?“ fragte 
Marie mit traurigem Blick, und Violante, dieſe 
Stimmung mißdeutend, ſagte: „Gaſton muß auch 
noch in dieſem Jahre die Univerſität beziehen.“ 

„O das iſt gut!“ rief Marie jubelnd in die 
Hände ſchlagend. „Dann können Sie mich nicht 
fortſchicken, dann können Sie mich nicht entbeh⸗ 
ren!“ — „Biſt du deſſen fo ſicher?“ — „Ob ich 
es bin! Sie können doch nicht allein hier bleiben. 
Wenn Gaſton fort iſt, muß ich nicht nur Sie 
tröſten über ſeine Abweſenheit, ich muß ihn auch 
zu erſetzen ſuchen, ſo gut es eben möglich iſt.“ 
— „Aber liebes Kind, du ſelbſt —“ — „Ich 
ſelbſt habe dann zum erſtenmal in meinem Leben 
Gelegenheit, mich Ihnen dankbar zu erweiſen für 
Ihre unbegrenzten Wohlthaten.“ — „Marie!“ — 
„Warum ſoll ich das nicht ſagen? Nehmen Sie 


meiner Armuth nicht dieſe einzige Befriedigung!“ 
Und mit überſtrömenden Augen preßte das arme 
Kind die Hand ſeiner Wohlthäterin an die Lippen. 

Violante legte tiefgerührt die andere Hand 
auf den dichten Scheitel des Mädchens. 
„Weine nicht mein Kind, du biſt nicht arm, du 
biſt reich an Lieblichkeit und Herzensgüte, an 
Jugend und ſtrahlender Geſundheit.“ — Mein 
einziger Reichthum iſt die Erziehung, die Sie mir 
gegeben. Haben nicht dieſelben Lehrer, die Sie 
aus allen Ländern kommen ließen, um Ihrem 
einzigen Sohn eine ſeiner Geburt würdige Erzie⸗ 
hung zu geben, auch mir, dem aufgedrungenen 
Kind der Fremden, dem namenloſen Findling, alle 
ihre Sorgfalt widmen müſſen?“ — „Wer hat dir 
das geſagt?“ fragte die Gräfin erſchrocken; „habe 
ich dir nicht geſagt, du ſeieſt das mir anvertraute 
Kind einer Freundin?“ — Wer mir das geſagt 
hat? O, das weiß ich ſchon lange! Das habe ich, 
als ich noch ganz klein war und mit Gaſton fpa- 
zieren geführt wurde, aus den Spottreden der 
Dorfkinder heraus gehört. Und jetzt muß ich es 
geſtehen, lange, lange, wenn ich einſam war, habe 
ich mit meinem Stolze ſchmerzlich zu kämpfen 
gehabt. Ein Findling! Es iſt ſchrecklich, ſo na⸗ 
menlos in der Welt zu ftehen! Oft habe ich 


x 


da man heutzutage erwarte, daß die Geſetze um ihrer 
felbft willen derathen würden und nicht um das Mi⸗ 
niſterum zu ſtürzen. Um übrigens das gegenfeitige 
Vertrauen wieder herzuftellen, ziehe das Miniſterium 
das gegenwärtige Project zurück und werde ein ande⸗ 
res präſentiren, das dazu beſtimmt ſei, die Dienſte des 
Generals Montauban zu belohnen. (f. Nro. 28 u. Bl.) 
— Im Senate hat am 4. d. Billault erklärt, daß 
Frankreich Rom nicht räumen werde. Von der öſter⸗ 
teichiſchen Regierung werde Genugthuung verlangt für 
die derſelben von der franzöfifchen Preſſe zugefügten 
Beleidigungen. — Eine officielle Verwarnung an die 
Studenten lautet im „Moniteur“ v. 2. d.: „Der Un⸗ 
terrichtsminiſter hat auf die Anzeige, daß ſtrafbare 
Wühlereien im Gange ſind, um die Jugend aufzu⸗ 
hetzen und zu Kundgebungen wegen eines in ſchändli⸗ 
cher Abſicht erfundenen Vorfalles zu treiben, den Vite— 
Rector in Kenntniß geſetzt, daß die Eleven oder Stu— 
denten, die ſich bei irgend einer Zuſammenrottung 
betreten laſſen ſollten, unverzüglich von der Pariſer 
Akademie entfernt und ihrer Immatriculirung verlustig 
erklärt werden.“ — Der Handelsvertrag zwiſchen Ita⸗ 
lien und Frankreich iſt ſoweit fertig, daß ſchon für 
die nächſte Woche die Unterzeichnung deſſelben in Pa⸗ 
ris angekündigt wird. 

Amerika. New⸗Pork, den 18. Februar. 
Nach dreitägigem heißen Kampſe bei dem Fort Don⸗ 
nelſon haben ſich die Sonderbunds⸗Generale Buckneß, 
Buſhrod und Johnſen am 16. Febr. unter Bedingun- 
gen ergeben. Die Unioniſten haben 15,000 Mann 
zu Gefangenen gemacht und eine ungeheure Menge 
Kriegsmaterial weggenommen. Dem Sonderbunds-Be- 
neral Floyd gelang es mit 5000 Mann zu entwiſchen. 
Nach einem Gerücht wurde bei Savannah eine Schlacht 
Ben und die Stadt felbft erobert. — Den 21. Febr. 

ie hieſigen Journale find aufgebracht über den Bor: 
ſchlag, eine Monarchie in Mexiko zu etabliren Die 
Einnahme Savannahs beftätigt ſich nicht; die Vorbe— 
reitungen zu einer Schlacht werden fortgefeßt. Die 
Confoderirten ſind aus Miſſouri vertrieben. Es geht 
das Gerücht, daß Karl Schurz als Geſandter nach 
Petersburg gehen wird. 


Provinzielles. 

Culm. (D. 3.) Wie bekannt, werden im hieſi⸗ 
gen Kreiſe bedeutende Quantitäten Oelfrüchte gebaut, 
die zum größten Theil ihren Weg nach Danzig und 
a. O. nehmen und dann nach Extrahirung des Oeles 
als Oelkuchen und gefuchtes Viehfutter hierher zurück⸗ 
kehren. Man vermeint nun, die Oelfrüchte beſſer ver- 
werthen zu können, wenn ſolche an Ort und Stelle 
verarbeitet werden, und beabſichtigt, am hieſigen Orte 
eine Dampf-, Oel- und Mahlmühle auf Actien zu er⸗ 
richten. Eine am geſtrigen Tage abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung hat eine Commiſſion beauftragt, nach Ver⸗ 
nehmen mit Sachverſtändigen ein ausführliches Pro⸗ 
jekt auszuarbeiten und einer baldigſt anzuberaumenden 
zweiten Verſammlung zur Genehmigung und zur Zeich⸗ 
nung des erforderlichen Ackiencapitals vorzulegen. Zu 
befürchten iſt nur, daß das ſicher rentable Unterneh⸗ 
men an der Höhe des dazu erforderlichen Aktienkapi⸗ 
kals, das auf 150--200,000 Thlr. zu beranſchlagen 
iſt, ſcheitern wird, da weder der Kreis noch die Stadt 
Culm genug disponibles Capital haben. 

Graudenz, 3. Mätz. In einer der diesjähri⸗ 


Nachts auf meinen Knieen gelegen und gerufen: 
O nur einen Vater und eine Mutter, und wären 
es auch die ärmſten Leute, nur nicht dieſes ſchimpf⸗ 
liche Dunkel, das die abſcheulichſten Vermuthun⸗ 
gen in ſich bergen kann! Dieſen ſchrecklichen 
Gedanken habe ich jetzt nach und nach mehr in 
den Hintergrund meiner Seele gedrängt; ich ſage 
mir, daß ich in der Zukunft ſuchen muß, was mir 
die Vergangenheit verſagt — die Liebe einer 
Mutter!“ — „Weihe ich dir denn dieſe Liebe 
nicht, mein armes Kind?“ — „Gott,“ rief Marie 
„Gott gebe mir Gelegenheit, ſie zu verdienen!“ 

Die Lippen der Gräfin zuckten ſchmerzlich 
und ſie dachte an die Worte ihres Schwagers. 
Sie ſagte: „Wünſche das nicht, mein Kind, Ver⸗ 
geltung iſt oft eine ſchwere Pflicht.“ — „Mir 
kann fie das niemals werden; ſelbſt für Sie zu 
ſterben wäre mir das höchſte Glück.“ — „Glaube 
mir, es giebt weit Bitteres als der Tod!“ — 
„Was ich um Ihretwiwillen trage, iſt mir ſüß!“ 
rief Marie mit dem vollen Enthusiasmus der 
Jugend. — „Auch wenn du mir zu Liebe etwas 
— etwas anderes — etwas dir Liebes opfern 
ſollteſt?“ fragte die Gräfin ſtockend. — „Da Sie 
mir immer das Liebſte ſind, iſt mir kein Opfer 
denkbar, das ich nicht gern 


gen Stadtverordneten ⸗ Sitzungen erging der anſchei⸗ 
nend dictatoriſche Beſchluß, daß die Verſammlung 
binnen endlichen 4 Wochen vom Magiſtrate die Vor⸗ 
legung einer neuen Feuerordnung gewärtige. Die 
Iluſtration zu dieſem Beſchluſſe lieferte ein jüngſt 
hier ausgebrochenes Feuer auf dem Dachboden eines 
kleinen Gebäudes der Thorner Vorſtadt, das ohne viele 
Mühe zu löſchen war und mit Aufwendung von fo 
viel Zeit, Kräften und Mitteln und mit fo viel Tumult 
und Wirrwarr gelöſcht worden iſt, daß Jeder nur 
mit Grauſen an die Möglichkeit eines größeren Feuers 


vor Emanation der Feuerordnung zu denken vermag. 


Der Schwarm der Neugierigen, die keine Hand sanleg- 
ten und der Unberufenen, welche durchaus retten woll— 
ten, konnte ſchließlich nur durch ein bereitwillig her— 
gegebenes Militärcommando zurückgehalten werden. 
Leider kam dieſes Commando zu fpät für die Vewoh⸗ 
ner des gefährdeten Hauſes, die zum Theil augenblick 
lich nicht einheimiſch waren und die, als das Feuer 
gelöſcht war, ſich in völlig leeren Räumen ohne jede 
Kenntniß von dem Verbleib ihrer Habſeligkeiten befan- 
den, von denen fie auch zur Zeit noch viele werkh⸗ 
vollen Stücke nicht zurück erhalten haben. 


Lokales. 

Stadverordueten-Litzung v. 15. d. Mis. Vorſitzender 
Hr. Kroll, Schriftführer Hr. H. Schwartz, außer ihnen waren 
23 Mitglieder auweſend. — Vom Magiſtrat die Herren Stadt. 
räthe Joſeph und Roſenow, welche auf Befragen des Stadt- 
verordneten Hrn. Rägber erklärten, nicht beauftragt zu fein, 
den Magiſtrat zu vertreten. 

Die Verf. wünſcht, daß die ſtädtiſche Feuer⸗Societät den 
Hausbeſitzern im Falle einer Beſchädigung bei Belagerung, 
Revolution ꝛc. bis zu einem Drittel des berſicherten Werthes 
Entſchädigung gewaͤhre. Sämmtliche Hausbeſitzer ſollen um 
die Genehmigung eines ſolchen Zuſatzes zum Statut 5 
Societät befragt werden. Auch wird dem Antrage des Ma- 
giſtrats zugeſtimmt, daß die durch Gasexploſion veranlaßten 
Schäden von der Societät vergütigt werden ſollen. — Die Verf. 
beſchließt, daß die Zwinger vom Weißen- zum Brückenthore, 
ſowie vom Nonnen-Thor zur Bäcker ⸗Straße in öffentlicher 
Licitation verpachtet werden möchten. Als Motiv für diefen 
Antrag wurde auch angeführt, daß beſagte Straßen nur zur 
Ablagerung von Unrath benutzt werden. — Der Magiſtrat legte 
Verwahrung dagegen ein, daß die Verſ. mehre Poſitionen 
des Etats bei Prüfung, reſp. Feſtſtellung deſſelben ermäßigt 
habe. Die Verſ. hielt die Verwahrung für ungeſetzlich, da 
nach §. 66 der Städte-Ordnung den Stadtberordneten aus 
ſchließlich das Recht zuſtehe, den Etat feſtzuſtellen. Mit Rück. 
ſicht auf dieſen Paragraphen wurde die Verwahrung zurück. 
gewieſen und der Magiſtrat erſucht, den Verwaltungsbericht 
pr. 1861 eheſtens abzuſtatten. — Seit vielen Jahren hat die 
Stadt das Recht der Propination in den Kämmerei-Dörfern 
geſetzlich verloren, dennoch iſt die Stadt noch immer ver⸗ 
pflichtet eine Offiara von jährlich 47 Thlr. für dieſe Propi- 
nation an den Staat zu zahlen. Die Verf. beſchloß deshalb 
den Magiſtrat zu erſuchen, daß derſelbe nochmals feine An. 
träge bei den betreffenden Staatsbehörden, um dieſe Abgabe los 
zu werden, erneuen, obgleich ſie 1865 bei Erhöhung der 
Grundſteuer fortfallen dürfte. — Auf Antrag des Hrn. Giel- 
dzinski wird beſchloſſen, vereint mit dem Magiſtrat eine Peti- 
tion beim Landtage des Inhalts einzubringen, daß mit Auf- 
hören des Paßzwanges das Konſigniren der Flößer fortfalle, 
um der Stadt die Arbeitskraft zweier Beamten vollſtändig zu 
erhalten. — Drei Hilfslehrerinnen werden je 15 Thlr. Re- 
muneration bewilligt. — Die Licitations-Verhandlung wegen 
Abfuhr der Erde vor dem weißen Thor (23 Sgr. pro Schacht- 
ruthe) wird genehmigt. — In die Einſchätzungs-Commiſſion 
werden die Herren: Adolph Leetz, Delvendahl und Heuer, als 
Armen-Deputirter für den IX. Bez. Hr. Hauptm. a. D. Ferley 
gewählt. — Die Verf. wünſchte, daß ein Porträt des ver⸗ 
ſtorbenen Mauermeiſter Pöſch im Sitzungsſaale der Stadt. 
berordneten aufgehangen würde, und zwar aus dankbarer An— 
erkennung für die vielen von demſelben der Stadt vermach— 


aber,“ fuhr Violiante leiſe fort — „wenn du 
einmal jemand mehr lieben ſollteſt als mich?“ — 
„Das werde ich nie!“ — „Auch nicht deinen 
künftigen Gatten?“ — Eine dunkle Röthe über⸗ 
zog plötzlich die Stirn der Siebzehnjährigen, aber 
die Gräfin ruhig anblickend, ſagte ſie ernjt: „Ich 
werde nie heirathen!“ — „Warum nicht, wenn 
einmal ſpäter ein würdiger Mann ſich um dich 
bewirbt und ich ſeine Fürſprecherin bei dir werde?“ 
— „Nie, auch keinen aus Ihrer Hand. Das 
iſt das einzige, worin ich Ihnen nie gehorchen 
werde.“ — „Warum aber?“ — „Weil,“ ſagte 
Marie offenbar mit Ueberwindung, „weil ich zu 
ſtolz bin, um vor allen Dingen die Nachſicht 
meines Gatten in Anfpruch zu nehmen. So 
lange ich niemand angehöre als Ihnen, hat auch 
niemand das Recht, mir meine dunkle Geburt 
vorzuwerfen. Sie werden es nie thun, und ob 
die Fremden ſich's erlauben, das ficht mich jetzt 
nicht mehr an, das habe ich überwunden.“ — 
Ihre abwechſelnde Röthe und Bläſſe bezeugte 
aber, daß ſie dieſen Schmerz noch keineswegs 
überwunden. 

Violante fuhr fort: „Aber wenn ich todt 
bin?“ — „Wenn der Himmel mir wirklich auf⸗ 


brächte.“ — „Wenn erlegt, Sie zu überleben, ſo gehe ich weit fort 


x 


ten Legate. 


10 Thlr.) bewilligt. 

In der 
mit Steinkohlen » Heizung eingerichtet werden, da ſich die 
ſelbe bei einem Ofen verſuchsweiſe zals in jeder Beziehung 
zweckmäßigbewährt hat. 

— Die Petition der ſtädtiſchen Behörden an den Land- 
tag, (J. No. 24 u. Bl.), betreffend die Erhöhung des Ser- 
vis, iſt bereits abgegangen und hoffen wir den Wortlaut der- 
ſelben in einer der nächſten Nummer mittheilen zu können. 

— Handwerkerverein. Herr Dr. Fiſcher trug über Feft- 
aufzüge der Handwerker in früherer Zeit vor. Darauf theilte 
Hr. Kaufmann Prowe Betrachtungen über die polniſche und 
ungariſche Geſchichte mit. Hr. Director Prowe gab in Folge 
deſſen noch nähere Erläuterung der ungariſchen Verhältniſſe 
aus eigener Anſchauung. Zwei Fragen rechtlichen Inhalts 
erledigte Hr. Kreis richter Leſſe. 1 

— Hum Eiſenbahnverkehr. Für die Preuß. Staats. und 
unter Staats-Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen iſt ſeit dem 
1. d. Mts. das neue Betriebs⸗Reglement v. 17. Febr. d. J. 
in Kraft getreten. Gleichzeitig ift ein neues Frachtbriefformular 
eingeführt. Dieſes, das etriebs- Reglement, ſowie Formulare 
zur Deklaration des Intereſſes an rechtzeitiger Ablieferung von 
Gütern, Thieren ac. iſt bei ſämmtlichen Königl. Eifenbahn- 
Expeditionen käuflich zu haben. 

— Chegter. Am Mittwoch den 5. d. zum zweiten Male: 
„Münchhauſen“, Poſſe ꝛe. Im zweiten Entre-Akte und am 
Schluſſe des Stücks tanzte Frl. Sänger, und zwar zuerſt ei» 
nen ſpaniſchen Tanz und einen Mazurek. Die Leiſtungen der- 
ſelben wurden 125 heute, wie in den früheren Vorſtellungen 
mit wohlverdienten, reichen Befallsſpenden gelohnt. — Am 
Donnerſtag den 6. d.: „Die Hochzeitsreiſe“ von Benedix und, 
auf allgemeines Verlangen. Bauernfeld's „das Tagebuch.“ 
Bei der Vorſtellung war eine ſehr zahlreiche Zuſchauerſchaft 
aus den gebildeten Kreiſen anweſend, welche ihre Anerkennng 
ſowol über Geſammtdarſtellung beider Stücke als insbeſondere 
Hrn. Böttcher „Profeſſor Lambert“ und „Hauptmann Wieſe“ und 
ſeiner Frau Antonie“ und Lucie“ zum Oefteren zu erkennen 
gab. Der „Profeſſor“ des Hrn. Böttcher war eine feinfomi- 
ſche und naturwahre Figur und iſt dieß um fo mehr anzuer⸗ 
kennen, als der Profeſſor des Stücks eine Karrikatur iſt, zu 
der man ein Pendant in der Wirklichkeit vergeblich ſuchen 
wird. Ueberhaupt gewann das erſte Stück gar ſehr durch 
die Darſtellung, weiches bekanntlich ſehr an Breiten leidet. 

Frl. Zanner, welche im Herbſt v. J. als „Lorle, Bar- 
füßle“ ꝛc. ein freundliches Gedächtniß bei den hieſigen Then- 
terbeſuchern ſich geſichert hat, iſt hierorts eingetroffen und 
wird in nächſter Zeit mehre mal gaſtiren. Wir heißen Frln. 
3. willkommen und wünſchen, daß in anderen Rollen den— 
ſelben Genuß, der uns in den vorbenannten Rollen gewährt 
worden iſt, uns bereiten möge. 


— — 
Inſer ate. 

Für die beim Begräbniß unſerer 
mutter uns vom Herrn Maler Heuer 
bewieſene Theilnahme ſagen wir unſern herzlich— 
ſten Dank. 

Die hinterbliebenen Kinder der Wittwe 
Schneider. 
Hiermit erlaube ich mit einem hoch⸗ 
geehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, 
daß iſt das Hötel zum deutschen Hause für 
alleinige Rechnung übernommen habe und bitte 
um geneigten Zuſpruch. 3 

August Gasioro wski. 

‚Ein Batiſt⸗Taſchentuch mit breiten ächten 
Spitzen, iſt am Konzert⸗Abend Montag den 3. d. 
Mts. im Gymnaſium verloren gegangen. Der 
Finder wird gebeten, daſſſelbe in der Exped. d. 
Blattes abzugeben. 


n, 


— dahin, wo mich niemand kennt.“ — „Aber,“ 
ſagte Violante mit Ueberwindung, „Gaſton würde 
dich vermiſſen, er liebt dich wie eine Schweſter.“ 


— „Er wird mich bald vergeſſen; er wird ſich 
vermählen.“ — „Wenn er, wie ich hoffe eine 


liebenswürdige Frau wählt, ſo wird ſie dir nach 
meinem Tode mich zu erſetzen ſuchen.“ — „Nie⸗ 
mals! Seine Gemahlin kann nicht ſo gut und 
mild ſein wie Sie, ſolch ein Herz ſchlägt nur 
einmal auf der Welt. Sie wird ſich nie herab- 
laſſen, das namenloſe Mädchen, den Findling wie 
ihres Gleichen zu behandeln, und das ift ja auch 
unmöglich. Nein, das Unmögliche kann ich nicht 
verlangen, aber das, was natürlich kommen würde, 
auch nicht ertragen. Sie haben mich verwöhnt.“ 

Die Gräfin war nun zu ihrer großen Be⸗ 
ruhigung überzeugt, daß Marie ihren Sohn nur 
wie einen Bruder liebe. Was ſie längſt gewollt, 
ohne es recht zu wiſſen, wurde in dieſem Augen- 
blicke in ihr zum bewußten Entſchluß: ſie wollte 
in ihrem Teſtament für Marie auf eine Weiſe 
ſorgen, daß ihr die volle Selbſtſtändigkeit be⸗ 
wahrt blieb. 

(Fortſetzung folgt.) 


BE 


Der Magiſtrat theilt mit, daß ein Portrait 
des Verſchiedenen nicht eziſtire. — Für die drei Etatsjahre 
werden 3 Magiſtratsboten eine jährliche Unterftüßung (jedem 


Rüdtifchen Biegeleifabrik ſollen mehre Oefen 


Bekanntmachung. a 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß bei dem unterzeichneten Gerichte 
während des laufenden Geſchäftsjahres die auf 
Führung des Handelsregiſters ſich beziehenden 
Geſchäfte von dem hierzu zum Kommiſſarius be⸗ 
ſtellten Kreis⸗Richter Lesse unter Mitwirkung des 
Kreis⸗Gerichts⸗Secretairs Schulz bearbeitet wer: 
den ſollen, und daß der bezeichnete Commiſſarius 
vom 1. März er. ab an jedem Sonnabende, bis 
zum 1. Juni cr. auch an jedem Mittwoche, wäh⸗ 
rend der Vormittagsſtunden an der Gerichtsftelle 
anweſend ſein wird, um die nach Maaßgabe der 
Vorſchriften des allgemeinen deutſchen Handels— 
geſetzbuches zur Eintragung in das Handelsregiſter 
beſtimmten Anmeldungen entgegenzunehmen. 

Die Veröffentlichung der Eintragungen in das 
Handelsregiſter wird während des laufenden Jah⸗ 
res durch einmalige Einrückung in den öffentlichen 
ange des Amtsbl. der Königl. Regierung zu 
8 die Danziger Ztg., die in Berlin er⸗ 
en e Bank⸗ und Handelsztg. und die Stettiner 
N Zugleich werden die Kaufleute 
Artie G ui eeirkes auf die Beſtimmungen der 

el 62 bis 69 des Einführungsgeſetzes zum 
agemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch vom 24. 
Juni 1861 aufmerkſam gemacht, wonach die An⸗ 
en der am 1. März 1862 bereits beftehen- 
a Firmen und Handelsgeſellſchaften zur Ein⸗ 
raguug in das Handelsregiſter innerhalb einer 
3 Sei vom 1. März 1862 ab ge- 

3 rmeidung der i e 
ng A g dort bezeichneten Fol 

Thorn, den 26. Februar 1862. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


—ů —IAlttheitung. 


x rs C Jama. 
4 n ver F. M. Feilchenfeld'ſchen Konfurs- 
ſache ſollen die beiden zur Maſſe öri Sy⸗ 
nagogenſtände: s We 885 
a. n Manns⸗ und Frauenſtand Nummer 15 
des Hypothekenbuchs der hieſigen Syua⸗ 
gogengemeinde, erworben im Jahre 1851 
i für 70 Thaler; . 
. e Bay Frauenſtand No. 3 C 
erworben im ; ür 
Ale in den Jahre 1851 für 178 
am 26. März er. 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar des Konkurſes 
im kleinen Termins⸗Zimmer anſtehenden Termin 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 2. März 1862. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes, 
gez. Dr. Maier Ger. ⸗Aſſeſſor. 


FProcla ma. 

In der Franz Nötzel'ſchen Konkursſache iſt, 
nachdem der Gemeinſchuldner in dem Accordter⸗ 
mine am 27. d. Mts. wegen beſcheinigter Krank- 
heit nicht hat erſcheinen können, zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord ein neuer 


ermin auf 
Ben 11. März er, 
y ormittags 11 Uhr 
vor 0 5 
werde u aterzeichneten Kommiſſar anberaumt 
lune welchem die Stimmberechtigten unter 


Hinweiſung auf die 
Mts. vorgeladen . A 


Thorn, den 28. Februar 1862. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes 
gez. Dr. Maier. 7 
8 ER nn — — 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
zue, reſp. Hausbeſitzer werden veran! i 
nach öder des §. 16 der Strabenorenung zu 
liche Eis auf dem Bürgerſteige noch befind. 
deſſen Be aufbauen und in Haufen Bebufs 
Das Aufelſcbaffung zuſammenbringen zu laſſen. 
eiſen auf der Fahrſtraße wird erſt beim 
geeigneten Witterung und mit Rück⸗ 
e erforderlichen Transportmittel den 
n u die en ans 
E is dahin ſind auch die mit 
And dann, Straßentpeite durch Abfegen regel- 
fiber ir reinigen. Diejenigen reſp. Hausbe⸗ 
welche das Aufeifen auf der Straße vor⸗ 


zeitig bewerkſtelligen laſſen, ſind verpflichtet, für 
die unverzügliche Fortſchaffung der Eishaufen 
auf eigene Koſten Sorge zu tragen. 
Thorn, den 7. März 1862. 
Der Magiſtrat. 


Von Sonntag, den 9. d. Mts. ab findet 


alle Sonntag Tanzvergnügen ſtatt bei 
Mujewski, Bromb. Vorſt. 


Montag, den 10. d. Mts. 
general-UVerſammlung 


des Vereins der Handwerker 
Abends 7 Uhr im „Deutſchen Hauſe “. 
Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung 


der Mitglieder d. Neuen Begräbniß⸗Vereins, 
Montag den 10. März cr. 6 Uhr Abends 
im Saale des Schützenhauſes. 
Gegenſtand: Vorlage des Statuts und Voll⸗ 
ziehung deſſelben durch Unterſchrift. 


Auction. 

In No. 288 der Neuſtadt, in der großen 

Gerberſtraße hieſelbſt, werden 

Mittwoch den 12. März 
von 9 Uhr früh au mehre Ladenutenſilien, eine 
Wiener Stutzuhr, einige Kupfer-, Eiſen⸗ und 
Wirthſchafts-Geräthe, auch alte Bücher ꝛc. gegen 
gleich baare Zahlung, verſteigert werden. 

Der Einſender des bekannten Juſerats gegen 
den Herrn Gehrmann ſieht ſich, nicht etwa um 
auf den entſtandenen Streit, welcher überhaupt 
ſeinen Abſichten fern lag, und der überdies ſeiner 
plumpen Ausartung wegen ein weiteres Wort 
wohl kaum verdient, weiter einzugehen, ſondern 
lediglich um dem Publikum gegenüber 
mehrfachen, in den letzten Tagen vernemmenen 


Entjtellungen des Sachverhalts zu begegnen, — 


zu folgender, nunmehr ſpeeiellen Aufklärung 
veranlaßt: 

Am Sonntag, den 23. Februar er. begaben 
ſich die beiden Vorſteher des Singvereins Temp- 
lin und Laue Abends vor Beginn der Theater⸗ 
vorſtellung in das Theatergebäude, um daſelbſt in 
Erfüllung der von ihnen übernommenen Geſchäfte 
mit Herrn v. Weber und Herrn Direktor Gehr- 
mann wegen Erlangung des Orcheſters zum „Jo— 
ſua“ zu unterhandeln. Dieſelben trafen Herrn 
Gehrmann vorn im Theater, außerhalb des 
Kaſſen Büreaus „nicht an der Kaſſe 
l * an ihn heran, und 

e redete Herrn Ge i 
Höflichkeitsfloskeln weggelaſſen) etwa 5 
wollen am Montag über 8 Tage im Singverein den 
„Joſua“ aufführen und möchten Sie erſuchen an 
dieſem Tage keine Vorſtellung zu geben, weil wir 
zu unſerer Aufführung das Orcheſter gebrauchen“ 
Herr Gehrmann erwiderte: „er könne keine Vor⸗ 
ſtellung ausfallen laſſen“. Einer der beiden Vor- 
ſteher, welche im Uebrigen abwechſelnd ſpra⸗ 
chen, bemerkte hierauf: „ſie hätten zum „Joſua“ 
bereits 250 Billette abgeſetzt, und es würde für Hrn. 
Gehrmann kaum lohnend fein, an jenem Tage zu 
ſpielen“. Hr. Gehrmann meinte jedoch: „das thue 
Nichts, denn er bezahle die Schauſpielee ohnehin 
und könne deshalb ſchon immer ſpielen.“ Als— 
dann wurde Herrn Gehrmann vorgeſtellt: „daß 
er ja Mittwochs gewöhnlich nicht zu ſpielen pflege 
und deshalb in der betreffenden Woche die Tage 
Montag und Mittwoch vertauſchen könnte.“ Herr 
Gehrmann antwortete: „daß er auch ſtets am 
Mittwoch ſpiele.“ Die beiden Vorſteher äußer⸗ 
ten hierauf: „ſie kämen durch die Weigerung in 
große Verlegenheit, da die Aufführung ohne Or⸗ 
cheſter nicht ginge, und der Tag der Aufführung 
bereits feſtſtehe“ und baten Herrn Gehrmann 
„wenn er auch an dem gedachten Abend ſpiele, 
fo möge er für denſelben doch das Orcheſter ab- 
treten.“ Herr Gehrmann erklärte ohne Muſik 
könne er nicht ſpielen, er habe Herrn v. Weber 
ein⸗ für allemal engagirt und wüßte nicht, wo er 
andere Muſik herbekommen ſolle“. Schließlich 
wurde Herrn Gehrmann bemerkt, „daß der Direk⸗ 
tor Mittelhausen in ähnlichen Fällen ſtets auf 
die Aufführungen des Singvereins Rückſicht ger 
nommen hätte“, was jedoch auch ohne Erfolg war. 

Für weitere Aeußerungen, die wohl noch ge— 


than ſein können, fehlt die Erinnerung; die hier 
angegebenen ſind aber alle vorgekommen, was, 
ſowie die Richtigkeit des ganzen hier dargeſtellten 


Vorganges im Uebrigen, beide genannte 
Vorſteher einem Jedem beſtätigen 
werden. 
Danach iſt es aber 

1) eine erwiefene grobe Unwahrheit, daß 
mit Hru. Gehrmann nur eine Perſon, 
und zwar in der von jenem angegebenen 
flüchtigen, ja faſt albernen Weiſe un- 
terhandelt habe. 
Nach dem Inhalte des ganzen 
Geſprächs mag Jeder beurtheilen, ob 
Herr Gehrmann als geübter „Geſchäfts⸗ 
mann“ vernünftiger Weiſe annehmen konnte, 
die beiden unterhandelnden Perſouen, die 
ſich demſelben allerdings nicht ausdrück⸗ 
lich als „Vorſteher des Singvereins“ 
vorgeſtellt haben, — die aber ſonſt mit 
Herrn Gehrmann in keiner Weiſe bekannt 
find und etwa auf dem Unterhaltungs⸗ 
fuße ſtehen, — könnten, bloß um „uns 
nütze Redensarten“ zu machen, oder 
aus irgend einem andern Intereſſe, als 
um im Namen des Singvereins 
mit ihm zu verhandeln, die obigen 
Worte und Vorſtellungen an ihn rich⸗ 
ten, ſowie ferner: ob Herr Gehrmann durch 
das eine Wort „wir find Vorſteher“ von 
ſeiner Hartnäckigkeit entzaubert worden wäre. 
Uebrigens muß es auch vollkommen gleiche 
giltig erſcheinen, ob die unterhandelnden Per: 
ſonen wirklich Vorſteher waren; denn durch 
ihre an Herrn Gebrmann gerichteten Worte 
gaben ſie demſelben ausdrücklich zu er⸗ 
kennen, daß ſie dem Verein überhaupt an⸗ 
gehörten, und nach ihrer Redeweiſe im Gans 
zen gerirten fie ſich offenbar als Abge— 
ſandte des Vereins. 
Die Angabe des Herrn Gehrmann, er ſei 
von Niemand angegangen worden, der ſich ihm 
als Vorſtand des Singvereins vorgeſtellt habe, 
iſt demnach ein ganz leerer und erſonnener 
Einwand, welcher durch Unwahrheiten und grobe 
Satyre unterſtützt, hinreichen ſollte, um Herrn 
Gehrmann von dem Vorwurfe der Rückfichtslo⸗ 
ſigkeit zu befreien. 
Die Pinsel 
Pürſten⸗gahri 


von 


Wilhelm Voges in Graudenz 


en gros & en detail 
empfiehl ihr bedeutendes Lager Toiletten-, Haus⸗ 
und Stallartikel unter Zuſicherung der ftrengften 
Reellität. 


Beſtellungen von außerhalb werden prompt 
effectuirt. 


Dampfboot-Verbindung 
.. Danzig:London, 

Zwiſchen dem 17. und 22, d. Mts. werden 
die Herrn Bremer Beunett & Bremer in Lon⸗ 
don den Schraubendampfer „Oliva“ Capitän 
R. Domke mit Stückgut nach hier expediren. 
Nähere Auskunft ertheilt 

Th. Rodenakker. 
Danzig, Hundegaffe 12. 


RE Hiermit zeige ich ergebenft an, daß 
mein Lager auf das vollſtändigſte mit 
Seiden- und Filzhüten 
nach ten neueſten Pariſer Fagçons aſſortirt iſt, 
und empfehle ich ſolche zu billigen Preiſen. 
Jedem Seidenhut werden 3 Reparatur: 
marken gratis beigefügt. 
Panama- und Strohhüte für Herren werden 
zur Wäſche nach Berlin beſorgt. 
A. Wernick Culmerſtr. 
= Eine engliſche Drehrolle und eine 
Putzmühle, zum Reinigen aller 
Sorten Getreide, ſtehen Umzugshalber bei mir 
zum billigen Verkauf. nk 


N Ein wohlerhaltener Ma- & 
bagoni⸗Flügel, ein neues |} 
e Mäahagoni⸗Spiegelſpinde 
und ein Sopha ſtehen billig zum Verkauf Butte 
ſtraße 92 zwei Treppen hoch. 
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Ich erhielt friſche Mettig-, Malz: 
i Mobrüben-, Althee⸗Bonbons, 
fo wie Malz⸗Chocoladen-Pulver, ein wohl⸗ 
ſchmeckendes gewürzfreies Nährungs- und Stär⸗ 
kungsmittel für Reconvalescenten und Kinder. 
Ebenſo empfehle 


Homöopathiſchen Geſundheits- Caffee 
von Krause & Co. in Nordhauſen, angefertigt 
unter Beaufſichtigung des Sanitätsrath Dr. A. 
Lutze Direktor der homöopat. Heil- und Lehr⸗ 
Anſtalt in Köthen. Zu einer Portion von 4 Taſſen 
genügt 1 Loth. Derſelbe iſt nahrhaft nicht auf⸗ 
regend und daher Wöchnerinnen und Ammen zu 
empfehlen bei 

Eduard Seemann. 
Einem hochgeehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend von Culmſee 
die ergebene Anzeige, daß ich den am 10. d. Mts. 
ftattfindenden Jahrmarkt in Culmſee mit meinem 
wohlſortirten Schuh- und Stiefel⸗Lager be- 
ſuchen werde. Ich offerrire neben einer bedeuten⸗ 
den Auswahl von Damen- und Herren-Schuhen in 
verſchiedenen wollenen Stoffen, Famen- und Kin- 
dergamaſchen von Leder, ſchwarzen, braunen und 
hellen Serge de Bery, Herren-Stiefel von Zahl-, 
Kalb⸗ und Schmierleder; ſämmtliche Arbeiten find 
unter meiner eignen Aufſicht von gutem dauer- 
haften Material ſauber gefertigt, und werden zu 
den nur möglichſt billigen Preiſen verabfolgt. 
Meine Bude wird an der katholiſchen Kirche 
hinter ſämmtlichen nach Culmſee zum Jahrmarkt 
reiſenden Schuhmachern von 9 Uhr Morgens bis 
Abends aufgeſtellt ſein. Beſtellungen jeder Art 
auf Schuhmacher⸗Arbeiten werden dort entgegen 
genommen und aufs ſchnellſte effectuirt. 
Um geneigten Zuſpruch bittet achtungsvoll 
ergebenſt 
J. Jacoby, 


Schuh- und Stiefelverfertiger in Graudenz 
Diejenigen geehrten Damen, welche 
4 geſonnen ſind, ihre Bettfedern auf 
meiner Reinigungsmaſchine reinigen zu laſſen, 
erſuche ich etwaige Beſtellungen einen Tag früher 
bei mir anmelden zu wollen. Ich bemerke, daß 
der Krankheitsſtoff aus den Federn durch die 
Wirkung der Maſchine entfernt wird. 
Silber munn, 
Bettfedernreiniger. 
Culmer⸗Straße neben Hrn. Hepner. 
Ein ſchwarzer Dachshund, auf der 
Bruſt weiß gezeichnet, welcher auf 
i 5 den Namen „Pollux“ hört, iſt ab» 
handen gekommen. Vor Ankauf wird gewarnt. 
Der Wiederbringer erhält eine anſtändige Be⸗ 
lohnung. Näheres theilt mit die Exped. d. Bl. 
Panama und Strohhüte laſſe ich 
5 wachen, färben und fagoniren. Einlie⸗ 
= ferungen erbitte ich in kürzeſter Zeit. 
Carl Mallon. 
0 Stück Littbauer Arbeits- 
\ Ochſen, junges und ſtarkes Vieh, 
ſtehen zum Verkauf bei A. M. Cohn 
in Löbau in Weſtpr. 


7 
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Nur 2 Thaler Pr. Ert. 


koſtet ein ganzes Original⸗Loos der vom Ham⸗ 
burger Staate garantirten großen 


Jeldverloofung, 


deren Ziehung am 1%. März d. J. ſtattfindet. 
Dieſe Geldverlooſung beſteht aus 18,500 
ewinnen zum Betrage von 


2,216,100 Mark, 


worunter F c als: event. 
200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 15,000, 
12,000, 7 a 10,000, 2 a 8000, 2 a 6000, 2 
a 5000, 16 a 3000, 50 a 2000, 6 a 1500, 6 à 
1200, 106 a 1000 Mark u. ſ. w. u. ſ. w. 
zur Entſcheidung kommen. 

Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen begleitet, 
oder durch Poſtvorſchuß, werden nach den ent⸗ 
fernteſten Gegenden prompt und verſchwiegen aus— 
geführt und die amtlichen Liſten ſowie Gewinn⸗ 
gelder ſogleich nach der Ziehung verſandt. 


A. Goldfarb, 


Staats - Effecten - Handlung in 


amburg. 
Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — 


w 


0 
große Geldverlooſung; 
8 von 5 
| 2,200,000 Mark, N 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, 

garantirt von der freien Stadt N 


5 Hamburg. 
Ein Original-Loos koſtet 2 Thlr. Pr. en 
8 Unter 28,500 Gewinnen 10 
den ſich Haupttreffer: 
Mk. 200000, 100,000, 50,000, f 
30,000, 15,000, 42,000, 7Tmal |; 
“10,000, 2m 8000, 2mal 
600, amal 500. 16mal 
3000, 50mm 2000, Gmal 
1500, 6mal 1200. 106mal |) 
1000, 106mal 500 Mk. c. ꝛc. , 


N 
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Beginn der Ziehung: den 12. März. 
Meine allbefannte und beliebte en 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
unter welcher ſo oft und neuerdings in den 
letzten Monaten Zmal der größte Haupt- 

2 Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen oder & 
gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den entfern- 
teſten Gegenden, führe ich prompt und ver- 
111 75 und Gewinngelder ſofort nach Ent- 

ſcheidung zu. 8 
1 
Laz. Sams. Cohn. 
S888 
25 Große 
welche in ihrer Geſammtheit N 
15,500 Gewinne 
enthält, als 
2 à 40,000 Thlr., 1 à 20,000 Thlr., 1 e 
12,000 Thlr., 1 à 6000 Thlr., 1 à 4800 
Thlr., 7 à 4000 Thlr., 2 à 3200 Thlr., 
200 Thlr., 50 à 800 Thlr., 6 à 600 
Thlr., 6 à 480 Thlr., 106 à 400 Thlr. 
u. ſ. w. 
Dieſe Capitalien-Verlooſung, deren 
D det und welche vom Staate garantirt iſt, N 
kann man vom unterzeichneten Bankhauſe, 
71, Ya, "4 Originallooſe, beziehen. Die 
Entſcheidung zugeſandt. Die Gewinne & 
i Bankhäuſern in Preuß. ® 
“Thaler ausbezahlt. Pläne zur gefälligen 


5 ſchäfts⸗Deviſe iſt: N 
treffer bei mir gewonnen worden. 
ſchwiegen aus und ſende amtliche Ziehungs— 

0 

Banquier in Hamburg. h 
Capilaſienberſoſung, 

8 C f 
80,000 Thlr. 
- a 2400 Thlr., 2 à 2000 Thlr., 16 à 
Ziehung am 12. März d. J. ſtattfin⸗ E 
amtlichen Gewinnliſten werden ſofort nach ®& 
Anſicht gratis. Auswärtige Aufträge wer: @ 


E 
rn 
= 
2 
oo 
= 
S 
2 
2 
= 
2 
E 


S 


©) 
Sees 


den prompt und verſchwiegen ausgeführt. & 
i Originalloos koſtet 2 Thlr. ©) 
Ya do " 1 „ 2 
Yı do 5 15 Sgr. ® 
Man wende fich gefälligit bireft an 
Gebr. Lilienfeld, 
8 Bank: und Aan e 8 


in Hamburg. 8 
Se eee eee 


—— — de mm 


Stadt-Theater in Thorn. 
Sonntag, den 9. März. Abonnement Nro. 22. 
„Die Jungfrau von Orleans“. Romantiſche 
Tragödie in 5 Akten und einem Vorſpiel von 
Friedrich v. Schiller. 
Montag, den 10. März. Abonnement Nro. 23. 
„Bürgerlich und romantiſch“. Luſtſpiel in 4 
Akten von Bauernfeld. — Herr Böttcher 


ruck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


den, Baron Ringelſtern“, Frau Böttcher die 


„Katharine von Roſen“, als Gäſte. 
Dienſtag, den 11. März. 
Zanner. 


H. W. Gehrmann. 


2 Friſche Schottifche Ihlen 
und Großberger Heeringe, 


in vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 
W. Pietsch. 


rüdenfivae Nro. 25/20 ift die Bell⸗Etage, 
beſtehend aus 2 Vorderzimmern, Alkofen, 1 
Saal, Nebenſtube, Küche nebſt Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen bei 
II. Stentzier. 
Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 2. März. Pauline Wilhelmine, T. 
des Bahnhof Schaffner Hertel, geb den 1. Februar. Emma 
Louiſe. T. des Schuhmachergeſ. Krüger, geb. d. 7. Februar. 
Geſtorben: Den 27. Febr. Die Wittwe Wilhelmine 
Kurth geb. Göppinger, 39 J. alt, am Unterleibstyphus. Den 


28. Febr. Eine todtgeborne Tochter des Kämmereikaſſen⸗ 
boten Jänſch. 


Ju der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 2. März. Eduard Wilhelm Robert, 
S. d. Kgl. Steueraufſ. Ed. Wilh. Rob. Schalla. 
Getraut: Den 3. März. Der Goldarb. Fr. Heinr. 
Hugo Pauli mit Jungf. Wilh. Joh. Bettina Köhne. 


In der St. Georgen⸗Parochie 

Getauft: Den 2. März. Friederike Henriette, T. d. 
Einwoh. C. Freiberg in Vorw. Neumocker Litt. A., geb. den 
23. Febr. — Den 4. März. Anna Maria, T. des Beſitzers 
Balth. Schilling, Litt. B. C. geb. den 4. März. Georg 
Gottfried, S. d. Einwoh. Joh. Mich. Harke, in Dorf Neu- 
Mocker geb. d. 4. Jan. 

Getraut: Den 4. März. Der berwittw. Einw. Joh. 
Mich. Harke mit Louiſe Stuhl g 

Geſtorben: Den 4. März. Anna Maria, T. des 
Beſ. Balth. Schilling, 12 St. alt, an Schwäche. — Den 5. 
Der Eigenthümer C. Aug. Parpart in Gr. Mocker, 40 9. 
8 M. 8 T. alt, an Lungenſchwindſucht. 

Es predigen: 
Am Sonntag Invocavit den 9. März. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. (Kollekte für Studirende 
der 5 Theologie.) 

12 Uhr Mittags Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
Nachmittags Herr Pfarrer Dh l. N . er 
Freitag den 14. März Herr Pfarrer Markull. 

In der neuſtädtiſchen evangelifchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. \ 
Dienftag den 11. März, Morgens 8 Uhr Paſſionsandacht 

Herr Pfarrer Dr. Güte. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Predigtvorleſung. 
Mittwoch den 12. März Abends 7 Uhr Predigtvorleſung. 
Freitag, den 14. März Abends 7 Uhr Betſtunde. 


arktbericht. 
Thorn, den 7. März 1862. 

Die Preiſe von Auswärts ſind theils nicht verändert. 
Roggen iſt unbedeutend etwas niedriger notirt, die Lieferun 
gen etwas ſtärker, die Zufuhren ſind mäßig. 

Es wurde nach Qualität bezahlt: 
tn ehr = bis 74 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 

. 2 ſgr. 6 p 

Roggen: Wiſpel 36 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 15 
for. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: (weiße) Wiſpel 32 bis 44 thlr., der Scheffel 1 
thlr. 10 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 
(grüne) Wiſpel 44 bis 48 thlr., der Scheffel 1 thlr. 25 
for. bis 2 thlr. 

Gerſte: Wiſpel 26 bis 34 thlr., der Scheffel 1 thlr. 2 
for. 6 pf. bis 1 thlr. 12 for. 6 pf. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 fgr. bis 


27 ſgr. 6 pf. i 
Kartoffeln: Scheffel 15 bis 18 for. 
Butter: Pfund 7 bis 8 for. 6 pf. 
Eier: Mandel 4 bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 bis 7 thlr. 

Hen: Centner 18 bis 20 for. 
Danzig, den 6. März 1862. 
en u 0 Börſe: Heute war 5 A N für 
eizen matt, doch find ziemliche geſtrige Preiſe für die ge- 
kauften 40 Laſten nhl N 2 e 
Berlin den 6. März 1862. 
Weizen: loco nach Qualität 63 —82 thlr. 
Roggen: loco per März 51¼—¼ bez. 
Gerſte: loco nach Qualität 34—39 thlt. 
Hafer: per 1200 pfd. loco nach Qualität 22—25 thlr. 
Spiritus: loco ohne Faß 17¼— / bez. 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polnische 
Banknoten 18 pCt. Ruſſiſche Banknoten 18 ½ pet. 
Courant 14 pCt. Neue Copeken 9 pCt. Alte Copeken 
8 pCt.; neue Silberrubel 6 pCt. ; 
Amtliche Zagessitotizen. 
Den 6. März. Temperatur Kälte: 5 Grad. Luftdruck: 

28 Zoll. 3 Strich. Waſſerſtand: 3 Fuß 
Den 7. März. Temperatur Kälte: 2 Grad. Luftdruck: 

28 Zoll. Waſſerſtand: 3 Fuß 3 Zoll. 


Gaſtſpiel des Fräulein 


| 


